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SBie toll fahren roir am
Stontag auf unferrt Hebungs»
planen herum; in ber grrühe
bes nädjften SRorgens ftehen
mir auf ben glißernben $Iä=
djen; mix fhurrenbem ®e=

räufdj täfeln bie Sdjneefdjuhe
über ben borten Sdjnee, in Ian»

gen 3id3adlinien erllimmen mir
ben fteilen Song. Sdjon liegt
ber See tief 311 grüben, in bien»
benber Srad)t erbeben fid) 2Ben=

benftod, Seißenb Sollen unb
Titlis, bemunbernb gleitet bas
Suge über bie meite ftlädje ber
fffrutt, boftet an ben ebelftol»
3en 5t eg ein ber Soslerberge —
Sd)immern unb Beuchten rings»
um, feierliche Stille, tiefer gfxte»
ben!

Heber eine fteile Schnee»
halbe, über plattige Reifen bin=
roeg erreichen mir ben ©ipfel
bes Schafbergs unb treten oor»
fidjtig oor; eine ungeheure
©mächte frönt bie Spiße, über
ihren Sanb gleitet ber Süd
fdjaubernb ins Hnenbüdje. Doch Poll tiefer $reube haftet
bas 9Iuge auf ber Umgebung: tief unten bie Säufer unh
Sotels non ©ngelberg, pon roeißen ©ipfeln treuiid) be»

fhüßt, aus flutenbem Sicht auftauchend ein iJJieer non
Spißen unb 3ämmen, in meinen Binnen feftlidj gefdjmüdt.

Die fd)arfe Ttälte erlaubt feine lange Saft, unb unfere
3füße äappeln lange fdjon nor Sfroft unb Hngedulb — alfo
normärts! Sei, mie bas fauft unb ftiebt! 3roar hemmt
oft eine gefrorne Schicht, ein serblafener Scfjilb ben Bauf
unb ftört bes Äörpers ftolje Saltung, hin unb roieber ner»
fchminbet einer plößlidj — lachenb erhebt er fi<h, fchüttelt
ben Staub ab unb feßt emfig bie Sraljrf fort. Die engh
furche bes Schaftales nimmt uns auf, in beut herrlichen
Suloerfhnee pendeln mir Don einer Söfdjung 3ur anbern
unb erreichen in glatter Steilfahrt halb ben ebenen Soben
roieber.

Sod) fteht bie Sonne am roolfenlofen Sintmel, bei
15 ©rab liegen mir mit entblößtem fDberförper auf bem

Slehbadj ber Seranba; träumenb gleiten bie Slugen über
bie blaufd)immernben ©isflädjen ber ©ngel» unb S3etter»
hörner, des ein unb anbern fdjlafbefchroertes Saupt fenft
fid) 3U roonniger 5Raft. Doch Sranj fann nicht lange ftill
halten, aus heften Träumen fheudjt er uns auf: gaulenjen
fönnen roir bes Ülbenbs unb roäßrenb ber langen SHadht;

fort an bie SIrbeit! Unb roie ein Selbßcrr führt er feine

Ob Saaneinnöser, Blick aut Uebelmeer.

Schar nach ben fchättigen Sängen, um fie in bes Slaloms
tieffte ©eheimniffe einsuroeiljen.

Söher unb höher fteigen roir empor, burdj herrlichen
2Iroenbeftanb bis 3U ben Scßarmabbütten; ber Slid in bie
Tiefe ift oon unfagbarer Sieblidjfeit. Heber bem Saslital
brauen bid)te Sebel, roir aber ftehen in hellem Sonnenlicht,
unb fühlen uns roie 5tönige — ach nrns, uns gegenüber ift
ber 3ar bloß ein armfeliger Sflaoe!

Slaue Schatten breiten fidj über bie ©efilbe unb mab»
nen gur Hmfehr; ein Ießter Slid, tief atmet bie Sruft, unb
faufenb geht bie $ahrt hinunter nah bem See. Die Sonne
ift hinter bem SBetterßorn oerfdjrounben, fait umfächelt
uns bie Buft, ba plößlidj erftrahlt ber roeftlidje Sintmel in
rounberfamen Farben: auf tiefblauem Hntergrunb ein Slam»
men unb 3uden roter Strahlen, fcharf heben fich bie bunflen
füllen Tannen ab; nun fprüljt ein mattes Siolett über bie
umgebenben SBänbe unb ©ipfel, über ber Senfe bes Sod)»
paffes rötet fidj fdjroadj ber Sintmel, erglüht immer ftärfer
in mattem Sot, ein îtbglam; nur ber Sofenglut am roeftli»
hen Sintmel. —

Stumm ftehen roir; faum oermag bas Sluge all bie
Stacht 3H erfhauen; bas Ser3 all bie SSunber 3U faffen,
bie Seele fhroingt fidj auf in hintmlifdje ©efilbe. —

Die färben oerblaffen, grauer Düfter oerfdjlingt bie
2Bunberpradjt, mit leifem Seufser oerlaffen roir bies Stör»
henlanb. K. E.

Cbüedjli gnue!
es TTIüfterli us em emmetbaler=Ct)üejerläbe, roi=n=es zu 0roßättis=3yte gfi ift.

(ltacpdruck oerboten)

Don S. öfeiler.

Sam 3intis fi Säheli u Sîutfh no ne Sung basume
fniepet. Si hü roellen usnuße, baß b'Stueter nib ift ume
ffiäg gfi u hü roelle mit Stennin tfdjän3le. Stutfh het,
ihm bröit, er tröhls uf b'©atfcheren uehe. Stber Stenni
het fi gleitiger gdjehrt, roeber daß är gmeint het, un
ungfinnet ifdj Stutfh fälber bobe glage. So roäge Btenni
ift e Siffe gfi u het Strme gha, u bä pfofiohüg Stutfh
ift ihm 3'gftabelige gfi. Tönel u Säheli hei ne toll us=
gladjet.

3m Sormittag ift Bifi au umen agriidt u het Sriht
brunge, es fig mit ©ottlieben uf guete S3äge.

3lm £)obe oorem Settgoh ifdj nte roiber binanbere ghöd»
let u Töne! het umen afoh Hnghüüregfhihtli uftifhe, fo

fträng baß er möge het.

„2Bo mi Hbergroßatt het uf b'Binbliroiib roelle sügle,
ifh dert alls i ©runb unb Soden aße oerhäret gfi. Si
Sorgänger het uf ber TBiib urne la Stüb feße u Dadj=
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Wie toll fahren wir am
Montag auf unsern Uebungs-
Plätzen herum: in der Frühe
des nächsten Morgens stehen
wir auf den glitzernden Flä-
chen: mir schurrendem Ge-
räusch tänzeln die Schneeschuhe
über den harten Schnee, in lan-
gen Zickzacklinien erklimmen wir
den steilen Hang. Schon liegt
der See tief zu Füßen, in bleu-
dender Pracht erheben sich Wen-
denstock, Reißend Rollen und
Titiis, bewundernd gleitet das
Auge über die weite Fläche der
Frutt, haftet an den edelstol-
zen Kegeln der Haslerberge —
Schimmern und Leuchten rings-
um, feierliche Stille, tiefer Frie-
den!

Ueber eine steile Schnee-
Halde, über plattige Felsen hin-
weg erreichen wir den Gipfel
des Schafbergs und treten vor-
sichtig vor: eine ungeheure
Gwächte krönt die Spitze, über
ihren Rand gleitet der Blick
schaudernd ins Unendliche. Doch voll tiefer Freude haftet
das Auge auf der Umgebung: tief unten die Häuser und
Hotels von Engelberg, von weißen Gipfeln treulich be-
schützt, aus flutendem Licht auftauchend ein Meer von
Spitzen und Kämmen, in weißen Linnen festlich geschmückt.

Die scharfe Kälte erlaubt keine lange Rast, und unsere
Füße zappeln lange schon vor Frost und Ungeduld — also
vorwärts! Hei, wie das saust und stiebt! Zwar hemmt
oft eine gefrorne Schicht, ein zerblasener Schild den Lauf
und stört des Körpers stolze Haltung, hin und wieder ver-
schwindet einer plötzlich — lachend erhebt er sich, schüttelt
den Staub ab und setzt emsig die Fahrt fort. Die engd
Furche des Schaftales nimmt uns auf, in dem herrlichen
Pulverschnee pendeln wir von einer Böschung zur andern
und erreichen in glatter Steilfahrt bald den ebenen Boden
wieder.

Hoch steht die Sonne am wolkenlosen Himmel, bei
15 Grad liegen wir mit entblößtem Oberkörper auf dem
Blechdach der Veranda: träumend gleiten die Augen über
die blauschimmernden Eisflächen der Engel- und Wetter-
Hörner, des ein und andern schlafbeschwertes Haupt senkt
sich zu wonniger Rast. Doch Franz kann nicht lange still
halten, aus besten Träumen scheucht er uns auf: Faulenzen
können wir des Abends und während der langen Nacht:
fort an die Arbeit! Und wie ein Feldherr führt er seine

ov Zsaneiimöser, klick sut Ncbclmecr.

Schar nach den schättigen Hängen, um sie in des Slaloms
tiefste Geheimnisse einzuweihen.

Höher und höher steigen wir empor, durch herrlichen
Arvenbestand bis zu den Scharmadhütten: der Blick in die
Tiefe ist von unsagbarer Lieblichkeit. Ueber dem Haslital
brauen dichte Nebel, wir aber stehen in Hellem Sonnenlicht,
und fühlen uns wie Könige — ach was, uns gegenüber ist
der Zar bloß ein armseliger Sklave!

Blaue Schatten breiten sich über die Gefilde und mah-
nen zur Umkehr: ein letzter Blick, tief atmet die Brust, und
sausend geht die Fahrt hinunter nach dem See. Die Sonne
ist hinter dem Wetterhorn verschwunden, kalt umfächelt
uns die Luft, da plötzlich erstrahlt der westliche Himmel in
wundersamen Farben: auf tiefblauem Untergrund ein Flam-
men und Zucken roter Strahlen, scharf heben sich die dunklen
stillen Tannen ab: nun sprüht ein mattes Violett über die
umgebenden Wände und Gipfel, über der Senke des Joch-
passes rötet sich schwach der Himmel, erglüht immer stärker
in mattem Rot, ein Abglanz nur der Rosenglut am westli-
chen Himmel. —

Stumm stehen wir: kaum vermag das Auge all die
Pracht zu erschauen: das Herz all die Wunder zu fassen,
die Seele schwingt sich auf in himmlische Gefilde. —

Die Farben verblassen, grauer Düster verschlingt die
Wunderpracht, mit leisem Seufzer verlassen wir dies Mär-
chenland. K. ü.

Lhüechli gnue!
es Musterst us em emmethaler-cstüejerläbe, wi-n-es -u örostättis-Ztste gsi ist.

(Nschciruck verboten)

von 5. 6fester.

Nam Zimis si Sächeli u Mutsch no ne Rung dasume
kniepet. Si hei wellen usnutze, daß d'Mueter nid ist ume
Wäg gsi u chli welle mit Aennin tschänzle. Mutsch hetz

ihm dröit, er tröhls uf d'Gatscheren uehe. Aber Aenni
het si gleitiger gchehrt, weder daß är gmeint het, un
ungsinnet isch Mutsch sälber dobe gläge. Vo wäge Aenni
ist e Bisse gsi u het Arme gha, u dä pfosiochtig Mutsch
ist ihm z'gstabelige gsi. Tönel u Sächeli hei ne toll us-
glachet.

Im Vormittag ist Lisi au umen agrückt u het Bricht
brunge, es sig mit Eottlieben uf guete Wäge.

Am Oobe vorem.Bettgoh isch me wider binandere ghöck-
let u Tönel het umen afoh Unghüüregschichtli uftische, so

sträng daß er möge het.

„Wo mi Ubergroßatt het uf d'Lindliwiid welle zügle,
isch dert alls i Grund und Boden ahe verhöret gsi. Si
Vorgänger het uf der Wiid ume la Stüd setze u Dach-
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fdjärme bruf abftelle. Gr bet bäidjt, b'Ungbüürer biigi be
au e 3uflud)t u Iaji Üjn beffer eriieje. ©äb bu ber Uber»
grofeatt ufäiiglet ift, bet er fi oome»n»e iTapigirter ta birate.
Da biig iljm bu gfiit: „Deppis roirfdj ne no miiefje lab-
Slber mir toits fo rooblfel macbe tot miigli. 2ße b'uffabrft,
jag es ©ibi oora, es giit ber be minber bert a b'S3ii.
Das biig me=n»efo gmad)t; 's ropfje ©ibi büg nora müejje.
2Bo=n»es ufs ©fäbl uebe djo fig, biig es 's briimal 3'ringe=
tum träit u berna fig es muustob gfi. Du biig ber Uapi»
5Üter b'SIIp bfägnet u nadjbäre büg me b'Ungbüürefdjärme
d)önne roägmadje, es fig nie niit Ungratfems me oordjo.

Uf eren anbeten Slip bü ft be ging Uebig gba mit
ere 33ürdjue. Sblängift roe fi bü pta gba, tfdj be no=n=e
©bue ooruffen urne gfprunge, me fi fdjo g'miint bü, es

figi- alle binne. Dere fi fie be natecblet roi nib gfcbiib,
bis fi tropfetbrädnafe gfi jt- Unberiinift ifdj ü ne be albe
roâgd)0, roi roe fe ber 23obe gfdjlüdt bätt. It roe ü be i
Stal îi ga ibri 2Bar 3eIIe, bet ne. be nie es' fonupt
gfäblt. De bü Ü be gmerlt, baff fi roiber fi tfdjööplet
roorba.

3ismal figs ne bu grate, bi 93ürdjue 3ur Stallstür
i a'iage. Du büge fi fd>o gfroblodet, je3 büg nte fem
änbtlig. SIber roi ifdj es bu gange? 33or ibren ügeten
Huge fig bas Dier 3fämegfd)tnuret u djlpnner u cblpnner
roorbe. Un unberiinift fig es 3um Schorlocb usgfihloffen
u furt gfi. ©s anbers 9ftal büge fi fe (bonne i b'©budjr
ibe fpränge. SIber oo bert biig fi ne cbönnen i b'Stuben
iben etroütfdje u büg e glug gno 3um S3fäifterliiüfterli
us. 3Ietfd)t büg me fi o nüt tne groüjjt 3'bälfe u fig
be ftappüter ga riibe. Dä büg buj i b'Dürfcbroelle es £od)
bobrt u bi brii I)öd)fte Stämen Pääpft. Derna fig fi bu
bannet gfi u nie me utne djo."

,,©beu ädjt be bi Uappiner roiirtlig föttigs," bet Sä»
dfeli grounberet.

„Dbni 3mpfel," bet Dönel djädje bbautet, „'s grüene
äRannbli im ©ratbüttli u ber SBinterdjiiejer uf ber Sdjinb»
lenalp bii fi emel 0 möge baldje."

„3ä roi ifd) es be mit bene gfi?"

„£e roie: 3m ©ratbüttli ifcb 3'3Üerops es griiens
SRannbli umgange. Du djömen iinift 3roe Sennen un es

par jungi SDUitfdji 00 ber fiüberndjilbi bü- 2ßo fi bim
©ratbüttli oerbi djönne, füt üne: „2Bär äcbt ba tnne niit
3'erroütfd)e für e Slaabranb? Deppen e d)Ii Suuffi ober
es ©lefeli Schnaps? Sie fi erft gefter abgfabren ufs ltnber
Säger u bii oilidjt no nib alls furt3üglet. ©bömit, mir roii
ga nabeluege. Uf bas bi figi bi junge Sift i b'Stuben ibe,
u bügi 's ©änterli usgfirmt. Du fäg es 9Riitfd)i ungfin»
net: ©b, roe je3e grab 's griienne SRannbli djärn! U bermit
fpringi alli ufe. SBo bas füliitfcbi umelueg, ftanb 's griienne
Sijîannbli 3näd)ft binber ibm 3uebe, u ftred b'foanb gägen
i|m rtê. Du fig e Dfd)uber bür té gfabre, ä§ tüei e ©euf),
roi roe mes am SRäffer bätt u fall besus. 3 dja mannte
fäge, roi lang es 00 bäm nabe fig cbranï gfi, aber emel
lang.

Uf ber Stbinblenalp ifcb be ber 2Binterd)üejer cbo.

3inift ift emel gäg em £erbft 311e no fdjön SBätter g(fi

u oil ©ras groadjfe. Unber benen Umftänbe ifcb nte bu
au lenger uf ber Slip blibe, roeber anber foerbfte. 's Sälb
ift aber bu em 2Binterd)üejer nib am Drt gfi. ©s bet
3'9Iad)t afab urüejig roärben i ber föütte. Das büg gbor»
net u gdjuttet u gflüügaftet gar uföb. 91m tüiorge bruf
fäg em 3uetrpb fis Suebli: „©!), binecbt ift es grobes
fDUitri (©ule) i ber Stuben ume gflüberet u bet uf Senns
fouutelaben abgftellt!" Du fäg ber Senn: „Ufpaüt cm
attbereno. Der SBinterdjüejer if(b ba, u roott is nümme
tole." U no ber glpcb Dag fig tne gäg em Dal 3ue."

„U mit föttigem bei b'3api3iner möge gfabre?" Sä»
djeli bets faft gar nib d)önne glaube.

„fffeb ja, mir bet mes emel so gfiit. 9Jîit em Düfel
roüffe bie bait beffer 33fdjiib roeber üferiin iifältige Dropf.
3m SIentlibudj innen ift iine, bä dja gftoblnigs ©uet ume»
trpbe nüt fdjöners. 2Be iim e lutng furtiuuft ober öppis
gftoble roirb, bracht me's nume bäm 3'fäge, be djunnt me
roi=n=e Sdjroid roiber ber3ue. Dä madjt be b'Scbelmen u
anber fd)täd)t £üt 3'traabe."

„3m ©ris äne," ifdj Dönel coûter gfabre, „bert bet e

©bnädjt hinget gba, u roo's ibm e djli erliibet ift, luuft er
ne furt. U bodj büg er em ©büejer i b'Danb oerfproche
gba, er roell be btpbe u ne nib öppen afdtmiere. Un jes
toi giits bu? 2Bo ber ©bnäd)t nib umedjunnt, nimmt ber
Senn ber 2Bäg unber b'^üefe i's Slentlibuedj ubere, 91a
brüne Dagen ifd) ber ©bnäd)t bo<b ume ba gfi. SIber roas
bet er bu beroo gba? © gfdjroulleni rädjti §anb, too brun
u blau gliberet bet u Viager roi Danu3apfe. ©s fig ibm
nöje nüber gfi, er biig rädjtsitig umgibebrt, es büg üjnt
fdjo toelle gäg em ifjär3 3ue djo.

U ganä äbnlig ifdj es ere 3umpfere gange im iRieb»

mattli binber. Die bei 0 gmiint mi brud) nume 3'oerfprä^e,
balte djönn me be, roas me gärn roell. Die ift 0 oorume
groebrt roorbe, roo fi ne brusgftellt bet. SORit eme biibblauê
33ii fig fi bu umen agftanbe u no frob gfi, bafj me fe
roiber umegnol) büg-

U S<broänbeIibärg=Danis SRäldjer bet 0 erfahre, gäb
me b'fiüt ungftraft barf binberem Siedjt bür ftiebren ober
nib, roo»n=er furtglüffen ift u berfür bi gan3i 9lad)t bet
müeften im ©ränedjeroalb 3ringet um traabe, bis er oor
ÜIngft badjnaffe roorbe u 00 Sin gbiit fig Un i muefe's
fäge: 2Be mers iinert e fo Hib mied))', i'gluub, i borgeti=n=ibm
0 nib lang. 3 roüfet 0 no iine, too fettigne üärliburfte usufer
bottume miedj."

SRutfd) u Säcbeti bei bäm 23rid)te mit offenen Dbre
3uegIost u fi ftiller u ftiller roorbe. SRutfd) bet no probiert
b'SKuIegge 3'oer3ieb 3U mene fpöttifdje ßäcbie, aber es ift
ibm oergrote. 2ler u Sädjeli fi gan3 oerfcbmeiet gfi u frob,
bafe fi fälb3roeut bei djömte f^Iofe.

„^efcb gbört," feit Sädjeli too fi näbenanbere i üjrem
©barbuus gläge fp. „91er roär imftanb u mied) ein öppis
anne. ©ttrèl i traueti mer nümme räd)t furt3'Iaufe."

,,©s ift allroäg e Deel ßugiroärcb berbi; Dönel ift e

3rud)s," erdjennt SRutfib, „aber roüffe cba me richtig nie,
roas es ein djönnt gäb. ©s ifcb ntit fettigne Sache nib
3'gfpaffe. 2ße»n=er nacbbäre 3ume Uappiner ibe gieng, roär
es mer groüfe nib me grab gan3 roobl. Uf Dönels ©ftürm
gäb i nib öppe ber ifjuuffe; aber i ba bait fälber 0 fd)o
afe fo Sachen erläbt. Sälb Summer, roo=n=i 3'©rünben
inne 3uetribe ba, bet fi bert eine mit ere Sägeffe roüeft
gfdjlibt, u mi bet ibm 's 23Iuet nib djönne gftelle. STtür»
fcbroumm u Spinnbuppele bei nib möge oermacbe gnue.
Du lauft au einen ab gäg em Uänber 3ue. U roi=n=er ift
am Drt gfi, uf b'äRinute, ifdjs Sluet gftanbe. Seligs git
ein 3'bäidje."

9Kornbrift ifcb Sunnbi gfi. 5Rom 3agen u SRäldje bei
fi SRutfd) u Sächeli anbers agleit u gfeit, fi gangi e chli
i's ©bemmeribebli btnbere.

„95ergäffit emel be nib, brao ©bemmeriroaffer 3'triibe,"
bet fe Dönel gfurt, „es föll gar Sippebit mache, fiifi dja»
n=edj be morn roiber e portion früfdji mache, b'ibr müefet
bod) be au roüffe, roi»n=ibm bi iBerljabne grate."

,,3'erft roei mer je3 afe bi alten abefd)toäid)e," bet
SRutftb brummlet, u fuur brigluegt. Dermit fi fie gftabet.

„©bafdj be luege, bie djörne nümmen ume," bet Sifi
propbetet.

„§a ïe ©bummer," lachet Dönel. „£ö<bftes (hörne fi
be tüedjtig gftüberet bü."

(Schlufe folgt.)
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schärme druf abstelle. Er het däicht, d'Unghüürer hiigi de
au e Zuflucht u laji ihn besser erüeje. Gab du der Über-
großatt ufzüglet ist, het er si vome-n-e Kapiziner la birate.
Dä hiig ihm du gsiit: „Oeppis wirsch ne no müeße lah.
Aber mir wiis so wohlfei mache wi mügli. We d'uffahrst,
jag es Eitzi vora, es gut der de minder hert a d'Bii.
Das hiig me-n-eso gmacht,- 's wyße Eitzi hiig vora müeße.
Wo-n-es ufs Efähl uehe cho sig, hiig es 's drümal z'ringe-
tum träit u derna sig es muustod gsi. Du hiig der .Uapi-
ziner d'Alp bsägnet u nachhäre hiig me d'Unghüüreschärme
chönne Wägmache, es sig nie nüt Ungratsems me oorcho.

Uf eren anderen Alp hii si de ging Uebig gha mit
ere Vürchue. Mängist we si hii yta gha, isch de no-n-e
Chue vorussen ume gsprunge, we si scho g'miint hii, es
sigi- alle dinne. Dere si sie de natechlet wi nid gschiid,
bis si tropfetdräcknaß gsi si. Underiinist isch si ne de albe
wägcho, wi we se der Bode gschlückt hätt. U we si de i
Stal si ga ihri War zelle, het ne de nie es' Huupt
gfählt. De hii si de gmerkt, daß si wider si tschööplet
worda.

Jismal sigs ne du grate, di Vürchue zur Stallstür
i z'jage. Du hiige si scho gfrohlocket, jez hiig me se-n

ändtlig. Aber wi isch es du gange? Vor ihren iigeten
Uuge sig das Tier zsämegschmuret u chlynner u chlpnner
worde. Un underiinist sig es zum Schorloch usgschloffen
u furt gsi. Es anders Mal hiige si se chönne i d'Chuchi
ihe spränge. Aber vo dert hiig si ne chönnen i d'Stuben
ihen etwütsche u hiig e Flug gno zum Pfäisterlüüfterli
us. Zletscht hiig me si o nüt me gwüßt z'hälfe u sig
de Zapiziner ga riihe. Dä hiig dus i d'Türschwelle es Loch
bohrt u di drii höchste Nämen yzäpft. Derna sig si du
bannet gsi u nie me ume cho."

„Cheu ächt de di Kapiziner würklig söttigs," het Sä-
cheli gwunderet.

„Ohni Zwyfel," het Tönel chäche bhautet, „'s grüene
Manndli im Grathüttli u der Winterchüejer uf der Schind-
lenalp hii si emel o möge balche."

„Jä wi isch es de mit dene gsi?"

„He wie: Im Grathüttli isch z'zitewys es grüens
Manndli umgange. Du chömen iinist zwe Sennen un es

par jungi Miitschi vo der Lüdernchilbi hii. Wo si bim
Grathüttli verbi chönne, siit iine: „Wär ächt da inne nüt
z'erwütsche für e Naabrand? Oeppen e chli Suuffi oder
es Gleseli Schnaps? Sie si erst gester abgfahren ufs under
Läger u hii vilicht no nid alls furtzüglet. Chömit, mir wii
ga naheluege. Uf das hi sigi di junge LW i d'Stuben ihe,
u hiigi 's Eänterli usgfirmt. Du säg es Miitschi ungsin-
net: Eh, we jeze grad 's grüenne Manndli chäm! U dermit
springi alii use. Wo das Miitschi umelueg, stand 's grüenne
Manndli znächst hinder ihm zuehe, u streck d'Hand gägen
ihm us. Du sig e Tschuder dür is gfahre, äs tüei e Geuß,
wi we mes an, Mässer hätt u fall desus. I cha numme
säge, wi lang es vo däm nahe sig chrank gsi, aber emel
lang.

Uf der Schindlenalp isch de der Winterchüejer cho.

Iinist ist emel gäg em Herbst zue no schön Wätter M
u vil Gras gwachse. Under denen Umstände isch me du
au lenger uf der Alp blibe, weder ander Herbste, 's Sälb
ist aber du em Winterchüejer nid am Ort gsi. Es het
z'Nacht afah urüejig würden. i der Hütte. Das hiig ghor-
net u gchuttet u gflüügastet gar usöd. Am Morge druf
säg em Zuetryb sis Buebli: „Eh, hinecht ist es großes
Huuri (Eule) i der Stuben ume gflüderet u het uf Senns
Huuteladen abgstellt!" Du säg der Senn: „Ufpackt en-
andereno. Der Winterchüejer isch da, u wott is nümme
tole." U no der glych Tag sig me gäg em Tal zue."

„U mit söttigem hei d'Kapiziner möge gfahre?" Sä-
cheli hets fast gar nid chönne glaube.

„Heh ja, mir het mes emel so gsiit. Mit em Tüfel
wüsse die halt besser Bschiid weder üseriin iifältige Tropf.
Im Aentlibuch innen ist iine, dä cha gstohlnigs Guet ume-
trybe nüt schöners. We iim e Hung furtluuft oder öppis
gstohle wird, brucht me's nume däm z'säge, de chunnt me
wi-n-e Schwick wider derzue. Dä macht de d'Schelmen u
ander schlächt Lüt z'traabe."

„Im Eriz äne," isch Tönel wiiter gfahre, „dert het e

Chnächt dinget gha, u wo's ihm e chli erliidet ist, luuft er
ne furt. U doch hiig er em Chüejer i d'Hand verspräche
gha, er well de bliche u ne nid öppen aschmiere. Un jez
wi giits du? Wo der Chnächt nid umechunnt, nimmt der
Senn der Wäg under d'Füeß i's Aentlibuech ubere. Na
driine Tagen isch der Chnächt doch ume da gsi. Aber was
het er du dervo gha? E gschwulleni rächti Hand, wo brun
u blau glitzeret het u Finger wi Tannzapfe. Es sig ihm
nöje nützer gsi, er hiig rächtzitig umgchehrt, es hiig ihm
scho welle gäg em Härz zue cho.

U ganz ähnlig isch es ere Jumpfere gange im Ried-
mattli hinder. Die het o gmiint mi bruch nume z'verspräche,
halte chönn me de, was me gärn well. Die ist o vorume
gwehrt worde, wo si ne drusgstellt het. Mit eme hiibblauè
Bii sig si du umen agstande u no froh gsi, daß me sg

wider umegnoh hiig.
U Schwändelibärg-Danis Mälcher het o erfahre, gäb

me d'Lüt ungstraft darf hinderem Lischt dür füehren oder
nid, wo-n-er furtglüffen ist u derfür di ganzi Nacht het
müeßen im Eränechewald zringet um traabe, bis er vor
Angst bachnasse worde u vo Sin ghiit sig Un i mueß's
säge: We mers iinen e so liid miech, i'gluub, i borgeti-n-ihm
o nid lang. I wüßt o no iine, wo settigne Kärliburste usufer
hottume miech."

Mutsch u Sächeli hei däm Brichte mit offenen Ohre
zueglost u si stiller u stiller worde. Mutsch het no probiert
d'Mulegge z'verzieh zu mene spöttische Lächle, aber es ist
ihm vergrote. Aer u Sächeli si ganz verschmeiet gsi u froh,
daß si sälbzweut hei chönne schlofe.

„Hesch ghört," seit Sächeli wo si näbenandere i ihrem
Charhuus gläge sy. „Aer wär imstand u miech ein öppis
anne. Emèl i traueti mer nümme rächt furtz'laufe."

„Es ist allwäg e Teel Lugiwärch derbsi Tönel ist e

Fuchs," erchennt Mutsch, „aber wüsse cha me richtig nie,
was es ein chönnt gäh. Es isch mit settigne Sache nid
z'gspasse. We-n-er nachhäre zume Uapiziner ihe gieng, wär
es mer gwüß nid me grad ganz wohl. Uf Tönels Gstürm
gäb i nid öppe der Huuffe: aber i ha halt sälber o scho

afe so Sachen erläbt. Sälb Summer, wo-n-i z'Gründen
inne zuetribe ha, het si dert eine mit ere Sägesse wüest
gschlitzt, u mi het ihm 's Bluet nid chönne gstelle. Füür-
schwumm u Spinnhuppele hei nid möge vermache gnue.
Du lauft au einen ab gäg em Länder zue. U wi-n-er ist

am Ort gsi, uf d'Minute, ischs Bluet gstande. Seligs git
ein z'däiche."

Morndrist isch Sunndi gsi. Nom Jagen u Mälche hei
si Mutsch u Sächeli anders agleit u gseit, si gangi e chli
i's Chemmeribedli hindere.

„Vergässit emel de nid, brav Chemmeriwasser z'triihe,"
het se Tönel gfurt, „es söll gar Appedit mache. Lisi cha-

n-ech de morn wider e Portion früschi mache, d'ihr müeßt
doch de au wüsse, wi-n-ihm di Verhabne grate."

„Z'erst wei mer jez afe di alten aheschwäiche," het
Mutsch brummtet, u suur drigluegt. Dermit si sie gstabet.

„Chasch de luege, die chôme nümmen ume," het Lisi
prophetet.

„Ha ke Chummer," lachet Tönel. „Höchstes chôme si

de tüechtig gstüberet hii."
(Schluß folgt.)
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